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Foch lehnt die Waffenruhe ab
Berlin,  8 . Nov. Die Waffenstillstandsbedingun-

n find der deutschen Delegation überreicht worden. Sie
,d unterwegs nach Berlin , der Inhalt ist noch nicht
iber bekannt. Bis zum Montag müssen sie en bloc an-
mommen werden. Die Waffenruhe lst von Foch
bgelehnt worden.

«?as die Wasfcnstlllstanpsbcdittgnngen bringen.
Ter französische Ministerpräsident hat es schon an-

wkündigt. Der oberste Kriegsrat in Versailles habe
»en Wortlaut der Bedingungen ' des Waffenstillstan-
)es für Deutschland sestgelegt. Das Schriftstück sei
»on denselben Empfindungen eingegeben worden wie
diejenigen, die bereits bei der Abfassung der Bedin¬
gungen für die anderen feindlichen Mächte maßgebend
gewesen wären . Clemenceau fügte hinzu , der Zweck der
yedingungen sei, den Feind zu entwaffnen,  der¬
art . daß er die Feindseligkeiten nicht wieder auf¬
nehmen könne, für den Fall , daß er sein Wort nicht
halte öder in irgendeiner Weise bösen Wrllen bekunde.

Die nächsten Stunden werden uns belehren , wre
die WaffenstillstandsbLdlnLunaen des Feindes m Wirk¬
lichkeit anssehen.

T«r letzte Homer,ichc Kampf.
Der militärische Mitarbeiter des „Nieuwe Cou-

ant " schreibt : ,c rcyreroc:
„Deutschland steht setzt allein , der mächtige Kamp-

;r , der vor allen anderen der befehlende Führer
g dem großen Kampfe gegen eine immer mächtigere
lllianz war . bleibt von seinen schwachen Verbündeten
erlassen gegenüber einer Welt von Feinden allein
urück: das ist eine ergreifende Tragik , die stärkste
md kriegerischste Armee , die deutsche, steht noch. Sie
ildet ein Vorbild für alle in dem letzten homerischen
kampf des Feindes gegen alle ."

inctttcttt de; pmWe» SMtrMsiemW.
n B e r l i n . 8 . Nov. DaS gesamie preußische Staats

inist-rium ist nach einer heute abgehalienen Sitzung des
esamtministeriums zurückgetiel e n.
» Friedberg ist mit der Neubil dün  g des Ziml
eriumS beauslragr worden. Das neue Ministerium w l
as je zwei Vertretern der Mehrtzettsparteien bestchen Die
tziaen Minister Spahn und Flschbeck werden auch m der
eu?n Regierung blerben. Die Sozialdemokraten erhalten
n neugebildeles Ministerium für Wohlfahrtspflege und
men Minister ohne Portefeuille.

Aehnliche Verhältnisse scheinen in Hamburg , Köln und
München vorzuliegen. AuS den Industriegebieten liegen
keine klaren Meldungen vor , es scheinen aber Versuche zu
bestehen, an verschiedenen Orten Arbeiter und Soldatenrate
zu bilden. Es zeigt sich jetzt rin gewisses planmäßiges
Vorgehen. Ueberall das gleiche Bild . Aus den Haupt-
zeniren Kiel und Hamburg sind im Laufe des gestrigen
Tages immer wieder Züge mit aufständischen Mmrosen
und Ausrührern in das Land entsandt worden. D,ese ver-
suchen, sich in den wichtigsten Städten sofort d» Verkehrs,
zentralen zu bemächtigen und die Kommandostellen aufzu»
heben. Dann wird unter Heranziehung lichtscheuer Elemente,
unter denen sich eine ganze Reihe fahnenflüchtiger Soldaten
befindet, versucht, die Truppen zu verseuchen, indem ihnen
vorgespiegelt wird , daß es sich gar mcht um eine Revolu-
tion, sondern um militärische Reformen handele Bei maw
chen Truppen ist der Versuch gelungen, bet anderen hat er
energischen Widerstand  gefunden . An zahlrer-
chen Stellen ist bereits durch entsprechende Vorstellungen
von Entsandten der Regierung ein gewisses Einlenken er-

^ " " Diê ganze Bewegung geht — bei aller Unklarheit im
Einzelnen — offenbar von Rußland  aus , wobei die
bisherigen Berliner Vertreter der russischen Sowietregrerung
nackweislich mitgewirkt haben. Wie die russische Regterung
zugegeben ha, , hofft sie sich nur dadurch zu halten, daß auch
in^Deuischland und demnächst in ganz Europa die
wiftische Idee nochmals zum Ausflammen komme. Zn dem
Bewußtsein, daß das deutsche Volk m seiner Masie ur dle
bolschewistischen Ideen nicht zu haben ist. wird planmäßig
versucht, die Unzufriedenen und wenn möglich Teile der ve
waffnelen Macht allmählig auf die schiefe Ebene zu bringen
indem man sie zunächst durch noch nicht terroristische Re
formvorschläge in Widerspruch mit ihren Pflichten und n t
der bestehenden Volksregierung zu bringen versucht. All
mählig sollen die Leute dann weiter gedrängt werden, ms
zum bolschewistischen Radikalismus , der in einzelne«i Fallen
klar erkennbar ist. Die Mitläufer und Verführten sind sich
nicht im mindesten bewußt, zu welchen verhängnisvollen
Folgen eine bolschewistische Bewegung ,n Deutschland not¬
gedrungen führen uluß, wo die Volkse  r n a h x u n fl 6> •
her nur mit einer feingegliederten Organisation durchfuh -
bar war.

‘d: ĝchalten durch ^ aützermVenMche Kommimonar^ ,

>

Absezmr der Dynastie WittelMch.

Sie hawag der Sozialdemokratea.
a Berlin,  8 . Nov. Die sozmUmiche Korrespo».

.nz schre.br : „Es unter liegt nicht dem leisesten Zweifel
,ß die Abdankung des  K a i s e r s nur noch. die
rage von S .unden in . Diese Stunden müssen mc  ab-
«len . Scheidet jetzt die Sozialoemokralw aus der Re

io baue da auch der Reichskanzler seinen
!ück„ ° , °»g-b°,?n d» d-"»ch- WasI-ni>M, - »«°I°m.
llssion keine genügenden Vollmachten mehr. Eme solch
leianlworlung können Die Sozialdemokraten nicht uber^
ebmen. In dem Augenblick, wo der Waffenstillstand
me,zeichnel ist, gewinnt sie d»e volle Freiheit ihres Haw
eins zurück und wird alles aus dem Wege raumen, was
em freiheitlichen Wlederausbau hindern könnte. Ihr obe -
tt« Interesse wird sein die Aufrechierhaltung des Grades
!er Ordnung . Z  die Versorgung der Großstädte mög ich
nacht. Die neue Freiheit darf nicht d,e sosornge Gefahr
mer Hungersnot bringen."

München.  8 . Nov . (W . B .) Der Arbeiter-
Soldaten - und Bauernrat hat in einer heute vormi ag
adgehaltenen Sitzung im Landtagsgedäude die Absetzung
der Dynastie Witlelsbach beschlosten.

die mn wayryagr ^
Gut und Blut der Bürger verfugtes !Noch dieser Tagebat Beter « der Leiter dieser vielfach sehr seldsther
M »oTiunJen Burschen - in * «» * 1 « «
lange Zeit ein Arbeiter von 20 Fahren — geieweKn
.Kommission wahrhaft brutale Ankündigungen « lal .
Er droht da : „Die in emrgen Regrerungskretsen
eröffnete Kampagne gegen die außerordentliche Km
Mission hat ein vollständrges ßtafto «Hg «*-
Menschewiki (d. s. die zahmen Sozialisten ) teilen w r̂
in zwei Kategorien , in aktive urrd passive. Für teyrere
besteht vollständige Freiheit , für die ^rstE gibt e«
keine Gnade.  Eine Amnestie wird nicht erfolgen,
wir entlasten lediglich die Gefängnisse , indem wir un¬
gefährliche Elemente befreien / wrmD(St

So hat man sich im Innern
Fetzt aber die Entente mit rhrem VckKerbund droht
ist es ans . und darum hat Trotzki bei der Entente
dir Einleitung von Frledensverhandlunaen veranwßt.
Es geschah das in demselben Augenblicke, da m Ber
lin der Draht infolge der Enthüllungen aus der Ku

mrh |ie Êntente wird vermutlich «bwarten und da¬
neben ihre Parteien ermuntern . Dafür liegen, starre

1' $ itungsnachrichten aus Jekackermodar Zufolge
wurde in der dort veranstalteten _Versammlung der
Kadetten (freisinnige , sehr deutschfeindliche Partei der
Börsianer usw.) der Vertreter der französischen Mis-

’lÜU  Bei ^ Pvltawa in der Ost-Ukrcrine fand am 3.
November eine Zusammenkunft des Hetmans Skoro-
vadSki mit dem Don -Ataman Krasnvw statt ., emem
Militär , der gegen das .Höchstgebot die Krafte der Don¬
kosaken zu versteigern sucht und daber sich « ck» in
Berlin aus .Hintertreppen herumtrreb . Dieser Bursche
ist iekt da er in BerlM das reichülü Derdrente Mlttz-
LL ' i- nd - b- r nicht die erhofften Mtwmt -n . -nt.
schiedener Feind Deutschlands . Ossenbar will er letzt
eine größere Aktion für die Entente vorbereiten und
mit den dafür hergeschafften Mitteln vorher schnell

. noch aus dem armen , zwischen zwei Stühlen sitzen
den Herrscher der Ukraine , dem „Hetman Skoropadski,
mögest viel heranspressen., ehe er « neut .gegen^RaUckewiki anaeht . Und im fernen Südosten haben
die Engländer sich die ehemals südostrussischen Klein¬
staaten ^ in Transkaspien (Turkestan usw.) unterworfen .
und dringen nun wieder zum Kas> S ^n Meere vor.
Sie haben dort wieder den Osthafen Krasüowvdsk be¬
setzt und wollen von dort wieder nach Europa hm-

Auf die Wirkungen aN dies, >rmen werden die
Engländer warten , ehe sie zu Trr Friedensangebot
Stellung nehmen

Die Asstlmdsbewegms im Reich.
Berlin,  8 . Rov (W. B.) Ueber die Unruhen aus

>m Rück wird von zuständiger Seile folgendes mikgetelll:
Die aufständische Bewegung hat sich werter ausgedehnt,

s sind jetzt u. o.  in Mnleidenschaft gezogen: Hannover,
ttzln München. Braunschweig und Magdeburg .- Hlermn
i j-'doch noch nicht gesagt, daß diese Siädre m der Hand
er AMändigen sind. Die Nachnch-en sind naturgemäß
ichl zuverlässig und sind widerspruchsvoll. In Hannovsr
ä r B ein Teil der Garnison fest m der Hand ihrer
führer und wehrt sich en.schlossen gogen die Bewegung.

Die „Amstellunq" Rußlands.
Mit Tcntschland Vas Tisüstuch zerschnitten.

Und das Ende der Bolschewiki-Herrschaft ! Die
entzwei gestürzt . Kiste des russischen Kuriers auf dem
Berliner Bahnhof Friedrichstraße hat anch dre deutsch¬
russischen Beziehungen entzwei gehen lassen.
haben den Herren die Freundschaft einstweilen ge¬
kündigt , und eine Wiederbelebung dieser unnatür¬
lichen Beziehungen ist nicht zu erwarten . '

Wir mußten vorher wissen, dnß es so kommen
mußte Die Trotzki und Genosse:, hatten es .uns in
Brest-Litowsk ja doch laut genug gesagt : Wir wer¬
den nicht ruhen und rasten , bis die ganze Welt in
bolschewistischen Brand versetzt sem und das V^o-
ietariat die Regierungen zum Frieden zwingen wird
Wir ließen uns trotzdem mit den Herren ein , wen
wir uns vor dieses Gefahr gesichert- glaubten und
weil der Friede uns die Anknüpfung von wirtschaft¬
lichen Beziehungen in Rußland ermöglichte , auf die
wir sonst nicht hoffen durften ; dann auch, weil alle
anderen Parteien in Rußland unsere grrmnngen
Feinde waren und die „russische Dampfwalze gegen
uns wieder in Bewegung bringen wvllten.

Dieses Ziel ist nun einstweilen mißraten . Der
Bolschewismus hat am Staatsruder mehr Kraft ge¬
zeigt , als man erwarten durfte . Er hat die Tfchecho.
Slowaken -Banden , die in Rußland operierende Ar¬
mee der Entente , immer wieder scharf geschlagen. Er
hat die über Persien bis nach Baku am Kaspischen
Meere — in das Petroleumgebiet — vorgedrungenen
Engländer zurückgeschlagen und im "^ vden die ve -
einiqten Engländer und Amerikaner erfolgreich abge-
wehrt . Das ist allerhand für eine ganz unmilitä¬
rische, auf freiwillige bandenartige Heere angewiesene

jameruna . Die Widerstände MFd . n nie.

.ejf. ,s»r »̂ Botschafter Joffe avgereist.
Die russische diplomatische Vertretung ist mit Son¬

derzug nach Rußland abge re  ist . ,
■\/i Tie Aushebung der „Rosta ". ' ^

^ Mit den- Botschafter ist auch das Personal der
Berliner Niederlatsung der russischen Telegraphenagen-
tur abgereist . ES haben etwa 70 Personen Berlin
verlassen.

Für den eigentlichen Nachrichtenbetrieb hatte die
Agentur ein besonderes Personal engagiert , aber für
ihre politische.. Zwecke wurde natürlich ein größererCÜL̂,U UM«* (WAU.' rtHAM 4-» IvtP  HW«ujre pvliilsme . iuuiuc  muuiuui vm h*-vovv̂ v
Stab von Personen gebraucht : insgesamt ivnrden an*
nähernd zwü Dutzend Leute vorgefünden , die stimtlich
im Polizeiwagen nach dem Polizeipräsidium gebracht
wurden . Alles Aktenmaterial wurde versiegelt.

Ende des Krlegspreffe-Quartters
und das Ende der „Kriegsberichterstatterer.
Mit dem Sturze des Obmtleutnants m im

Großen Hauptquartier der Arm . e dem ^
Abteilung 3b neben der Bearbeit ^ ^ ^ ^ ßen
nagewesens auch die Preise ^ zO ^ ^ rstatter
Hauptquartier u"d damit . dre^ K P ^ l
unterstanden , beschasttgt uh Krieqspressequar-
Schweder. der längere " dort bestehenden
tier" angehörte, aber wegen ^ ^gsberichterstattereinenaenden Vorschriften für dre
ausschied. Ib an  dem Versagen

Schweder schobt die Schuw^ ^  Oberft-
der Krte^ berichterstatter b sov wurden nach ihmleutnant Nicolau Die Bericyier , ^  beeinflußt , so
„von allem Anfang an g-M weck- und zielbewußten
daß die rechte L» t a\i  em Lauffommen  konnte . Dazu
Tätigkeit bei ^ ^ nen mch Answahl mehrfach stark
kam, daß man sichre Y Kriegsherichterstatter
SS « '.“ Ui ? »i- !e m*



Text vor allem auch die  journalistische  Vor¬
bildung fehlte. — Unter den ursprünglich zugelasse¬
nen acht Kriegsberichterstattern befand sich überhaupt
nur ein einziger deutscher Redakteur und ein einziger
deutscher Journalist . Im übrigen war ein Handelshmh-
scyulprofessor, ein ehemaliger Fabrikbesitzer, ein Haupt¬
mann a. D., ein früherer Seemann , ein elsässischer
Bezirksamtmann a. D. und ein Automobilbestandteil-
bSudler als Vertreter der deutschen Presse im Gro¬
ßen Hauptquartier anwesend. Als dann die von diesen
Herren vertretenen Zeitungen auch noch allerlei Son¬
derwünsche hatten , bei deren Durchführung es zwischen
den einzelnen Kriegsberichterstattern einerseits und
dem Großen Generalstab andererseits wiederholt Kon¬
flikte gab, wurden die Verhältnisse unter den Kriegs¬
berich erstattern geradezu unleidlich . Ein demnächst
vor dem Berlin -Tempelhofer Schöffengericht zur Ver¬
handlung gelangender Beleidigungsprozeß wird zeigen,
daß es ' dabei bis zu einer Hochverratsdenunziation
gegen einen Kriegsberichterstatter kam. Diese Differen¬
zen verschärften sich noch, als hinter dem Rücken der
Kriegsberichterstatter , die äußerst schweren Aufenthalts¬
und Zensurbestimmungen unterworfen waren , die
Augenseitex Ganghofer und Sven Hedin in die un¬
mittelbare Umgebung des Kaisers berufen wurden und
mit ihren Berichten und Büchern den übrigen Zerren,
überall zuvorkamen, obwohl sie nur wenige Wochen
im Hauptquartier blieben und alsdann — im Ge¬
gensatz ,v den übrigen Kriegsberichterstattern — als
freie Zu gel ba'd an der Ost- , an der italienischen
und soga an der türkischen Front aujjguchten ."

'Die Entwickelung in Polen.
Ein neuer Herd der Revolution.

Es unterliegt kaum einem Zweifel , daß die Po¬
lenfrage nunmehr ins Rollen gekommen ist. Der Re¬
gentschaftsrat hat das Ministerium wegen Eigenmäch¬
tigkeit abgesetzt, und dieses hat darauf die Polks-
republrk proklamiert . Und jetzt scheinen die Tage des
deutschen Abzuges bevorzustehen.

Was wird dort werden?  Das neue pol¬
nische Reich-, das schon vor seiner Wiedergeburt der
Zankapfel der Welt gewesen ist, lebt kaum, da steckt
es auch bereits wieder in den alten Streitigkeiten,
die xn früheren Jahrhunderten seinen Zerfall und
die wiederholten Teilungen Polens veranlaßt haben,
durch die ein Herd der Unruhe und internationale
Schwierigkeiten aus der Welt geschafft werden sollten.

Deutschland und Oesterreich haben den neuen Staat
gegründet . Sie haben es begründet in der Aner¬
kennung , daß ein Volk von zirka 18 Millionen Seelen
schließlich ein Recht aus Selbständigkeit habe ; alles
in der Vermutung , daß die moralische Fähigkeit zur
Selbständigkeit vorhanden sei. Unter deutscher Leitung
ist dann eine Verfassung geschaffen worden , mit der
schließlich ein Staatsleben hätte beginnen können. All¬
mählich ist der deutsche Einfluß zurückgetreten . Wir
hatten Wichtigeres zu tun , glaubten auch wohl , dem
neuen Staate freiwillig das Recht der Selbstbestim¬
mung in höherem Grade zugestehen zu sollen . Es
lag, uns ja nur daran , Ruhe zu halten , damit unser
Zufuhrweg nach dem Osten nicht beeinträchtigt werde.
Eine Abdämmung des Bolschewismus war nur Neben¬
zweck; man konnte damals nicht annehmen , daß dieser
Krieg ein Vordringen eines derartigen Völkerwahn¬
sinns nach Westen in bedrohliche Nähe rücken würde.

In Polen wußte man nicht, wie man sich zu uns
stellen sollte .. Ein Teil der Polen sah uns gern.
Wir hielten ja Ordnung , schufen Sauberkeit , richteten
Polen überhaupt nach Kulturbsgriffen ein ; das paßte
den Herrschaften , die derartiges nicht gewohnt waren.
Und die Sicherheit , daß während der deutschen Be¬
setzung der Bolschewismus sie in Ruhe lassen müsse,
nahm man gern mit . Aber die Entente -Kreise und
deren sehr zahlreiche Anhängsel , dann alle , die von
deutscher Seite irgendein Unrecht erlebt zu haben
glaubten , auch jene , die bei ihrem dem Bolschewis-
mu»  ver wandten Treiben in den d-ntimcn Solda¬

ten eine Hemm,»nz -fanpen . feiudeten uns cft und heh^
tat unter der Oberfläche.

Jetzt sind die Gegensätze im Volke  s e l -
b er brennend geworden . Sicher , daß der Bolschewismus
weiter um sich gegriffen hat , als es anzunehmen war.
Es wird also jetzt zu Auseinandersetzungen kommen,
die uns nichts angehen.

Und daneben hat das neue „Reich" bereits sei¬
nen Krieg mit der Ukraine.  Die Begehrlichkeit

-des polnischen Großgrundbesitzes in Galizien hat die
Ruthenen -Ukrainer gegen Polen mobil gemacht. ES
ist bereits zu Kämpfen gekommen, weitere werden sicher
folgen.

, Ter allgemeine Frieds , der jetzt von fern zu Win¬
ken scheint, könnte als Allberuhiger auch ffir Polen
angesehen werden . Vielleicht ! Sicher ist es nicht. Mit
wem soll denn der künftige Völkerbund in Polen
verhandeln ? Mit dem Regentschaftsrat oder  mit dem
Ministerium der .neuen Volksrepublik ? Da entsteht die
große Frage , ob der übergangene Teil sich da nicht mit
den Waffen in der Hand Geltung wird verschaffenwollen.

Es scheint wirklich so, als ob die Kriegswirren
iin Osten jetzt eigentlich erst anfangen wollten . -z,

Tic Entente für die „Volksrepublik ".
Die Vereinigten Staaten erkennen die polnische

Armee als autonom und kriegführend unter der höch¬
sten Autorität des neuen polnischen Nationalkomitees
(also des Ministeriums der Volksrepublik , nicht des
Regentschaftsrates ) an.

Ter Regcntschastsrat rüstet dir Abwehr.
Durch einen Erlaß des Regentschaftsrates werden

zur Verstärkung der nationalen Armee  alle wehr¬
fähigen polnischen Offiziere  aus fremden Trup¬
pen wie im Lande einberufen , die Anwerbung von
Freiwilligen wieder anbefohlen und der Ausbau der
aus österreichischen Truppen übernommenen Formation
angeordnet . \

Mit dem Anwerben von Freiwilligen dürfte cS
nun wohl seinen Haken haben . j

Auch die „Volksrepublik " gegen die Nkrainc?
Polnische Warschauer Zeitungen berichten, daß die

polnische Regierung die Besetzung von Lemberg und
Przemhsl als eine „freche Herausforderung " der Ru-
thenen betrachten . „Ein Volk, das die Rolle eines Frie¬
densvermittlers übernommen hat und am Vorckbend
der Friedensverhandlunqen zu den Waffen greift , gibt!
einen Beweis dafür , daß es dem eigenen Recht nicht !
traut und sich nur aus brutale Kraft stützen will . 1

„D »se Blindheit ", so meinen die polnischen Blälier,
der' N nniT„ Opfer und viel Blut 'seitens
nis w s»n< was um so mehr zu bedauern ist
Shttti- 4. mit  dax Ukrainern in nachbar-freund-
schastühen Beziehungen stehen wollten . Es geht aber

Die Polen werden ihre Pflicht erfül-iiüD sind zum Kampfe bereit ."

Lokales und Provinzielles.
S cht e rste t n , den9. November 1918

Der letzte Zug.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Langsam, vom Willen der deutschen Leitung regiert,

war die Front an der altertümlichen belgischen Stadt
herangerückl.
In fieberhafter und doch wohlgeordneter Tätigkeit hatte
die brave Eisenbahn die letzten Tage gearbeitet, um alles
wertvolle Heereseigentum nach dem Hinterland in
Sicherheit zu dingen.

Ein einfacher Leutnant, ein Sohn des lieblichen
AheinstädtchensS chi e rste t n halte die gesamte Leitung
des ungeheuren Abtransportes auf dem Bahnhof der
Stadt in Känden  gehabt. Bei ihm liefen alle Fäden
iMrmrrirnrarr rin 1 11 iirri — M««»*

zusammen, an ihn wandte stch jeder, bei ihm lag d,,
Entscheidung über tausend ernste und schwerwiegende
Fälle. Kein Telefon stand ihm zur Verfügung, da die
Drähte fortgesetzt von Bombenwürfen zerstört wu rden

Tag und Nacht ging die Arbeit, ohne Ruh», häufta
ohne Versiegung, in offt 48 stündtgem, ununterbrochenem
Dienst.

Und Tag und Nacht kreisten feindliche Fliegerschwärme
über dem emsigen Treiben der unerschrockenen Eisen,
bahner. Bomben krachten vom Morgen bis zum Abend
vom Abend bis zum Morgen. Die Fenster zerspillerlen'
Kochauf spritzten Erde und Eisenteile. Maschinengewehre
ratterten aus der Höhe. Verwundete riefen um Hilfe.
Die Granaten der eigenen Artillerie zogen über den
Bahnhof hinweg. Aber unnitwegt taten treue Leute
ihre Pflicht weiter inmitten von Gefahr und Zerstörung.

Die Lokomotivführer waren müde zum Umfallen'
Aber Leutnant Leyh  bedurfte nur weniger Wolle!
»Leute, der Zug mutz noch heraus." Und anfrechj
kam die Antwort: »Jawohl Herr Leutnant, es wirb
geschafft." Ein prüfender Blick nach dem Dampf der
Maschine, und der Lokomotivführer nahm den Hebel in
die ölige Hand.

Und wie er, jeder einzelne Mann, den der Leut,
nant fragte: »Herr Leutnant, es bleibt keine Achse hier,
daraus können Sie stch verlassen. Und wenn wir sie
selber rausschieben wüsten."

Die Züae dampften los. Aber so manche überan.
gestrengte Maschine drohte die Kraft zu verlieren Da
kle'terte ihr Führer während der Fahrt an ihr herum,
hals da nach und dort und holle das Aeutzerste aus ihr
heraus. Die Räder glilten. Herunter von der Maschine
und Sand und Kohlenstaub auf die Schienen geworfen.
Und wieder vorwärts!

Bomben schlugen hinter fahrende Züae. zwischen
haltende Wagen. Munilionswagen gerieten in Brand.

Sofort sprangen der Oberbahnhofsvor-
st eher Satze aus Köln und der Betriebs.
Kontrolleur Schünemann aus Elberfeld
selbst mit den nächststehenden Leuten hinzu, krochen
unter die brennenden  Wagen, auf denen schon die
ersten Granaten krepiert waren, kuppelten sie tos und
schoben sie vom Zuge ab, damit der nicht auch tn die
Lust ginge und die ganze Ausfahrt des Bahnhofs
gefährdete.

Die Stellwerks waren das besonders begehrteZ>e
der feindlichen Bombenflieger. Aber erti im legten
Augenblick stürzte der letzte Mann des Stellwerkes In
den schützenden Unterstand Erst nachdem er stch über,
zeugt Halle, datz keine Lokomotive, kein Zug drautzer
einen Zusammenttotz herbeiführen konnte, datz all,
Fahrstraßen in Ordnung waren und jegl che Einfahrt tu
den Bahnhof versperrt.

Und Zug um Zug verließ den Bahnhof. Ein,
kostbare Ladung nach der anderen wurde geborgen

Dann war der Augenblick gekommen, wo di«
wacheren Eisenbahner tief üufaimen konnten tn dem
stolzen Bewußtsein: »Wir haben unsere Pfli hi bis zum
l'tzien getan. Kein Feind vermochte uns daran je irr«
zu machen."

Ein trüber grauer Regenhimmel steht über dem
leeren Bahnhof. Nur auf einem Gleis hält noch ein
kleiner Zua von ein paar Personenwagen. Die rostige
Maschine stötzt langsam, wie erschöpft, weiße Dampf-
wolken in die Lust.

Dann ein Pfiff Ein Rucken und Rasteln. Lang-
sam setzt stch die Wagenreihe in Bewegung

Der letzte Zug rollt aus der Kalle.
Aus alten Fenstern beugen sich Köpfe, die nach dem

entschwindenden Bahnhof sehen. E>n oerfpätefer(gifen-

Das Auge der Uachr.
Eine Erzählung aus Transvaal oon I . B . Mitford.

Deutsch oon M. Walter.
20! Machdruck verboten.)

„Eh. wie stehts, Kamerad ? warf Fanning plötzlich
die Bemerkung hin. „Wäret Ihr wohl imstande, von hier
aus den Weg bis zum Krokodilfluß allein zurückzu¬finden ?*

„Ei zum Kuckuck! warum fragt Ihr das ?* lautete die
etwas verdutzte Antwort.

„Hm. der Gedanke kam mir ganz zufällig.* entgegnete
Fanning . _ „Ich möchte es gern wissen. Es wäre ja im¬
merhin möglich, daß mir etwas zustieße. — wer kann vor-

»rsagen. was geschieht? — fändet Ihr Euren Weg
"ck ? *

Oelwyn schwieg einen Augenblick. An diese Mög¬
lichkeit hatte er noch gar nicht gedacht und sie erfüllte ihn
begreiflicherweise mit nicht geringem Unbehagen.

»Ich weiß nicht recht.* sagte er endlich mit etwas un¬
sicherer Stimme . „Es ist ein verwünschtes Labyrinth , in
dem wir uns hier drehen, aber zur Vorsorge will ich mir
doch genaue Anmerkungen notieren , damit ich mich aus
alle Fälle einigermaßen zu orientieren vermag .*

Ohne es zu wollen, hatte Fanning dem Genosten mit
seiner Frage eine Besorgnis eingeflößt , die diesen fortan
nicht mehr verließ.

19. Kapitel.
Ein fataler Irrtum.

Rur einmal wöchentlich kam die Briefpost nach Fre-
densbprg , und obgleich ihre Ablieferung nach europäischen
Begriffen tn den denkbar unsichersten Händen lag — ein
zerlumpter Kaffer auf einem zottigen Pony stellte den
Jünger Stephans dar , — so hatte sich noch niemand über
Unregelmäßigkeiten beklagt.

Christoph Selkirk öffnete stets persönlich den Leder¬
beutel, besten Inhalt er dann an die betreffenden Adres¬
saten verteilte.

»Fräulein Avory — Fräulein Avory — Fräulein
ilvory — Guter Himmel ! Das nimmt ja gar kein Endel*
ßef er eines Morgens , als ihn die Familienmitglieder wie

gewöhnlich umdrünglen , weil sic sahen, daß die „Post"
gekommen war . „Der dPostbotc wird nächstens streiken,
wenn Biolets Korrespondenten sortsahren . mit solchem
Eifer zu schreiben,* fügte er scherzend hinzu, dem jungen
Mädchen eine Anzahl Briefe reichend.

Violet . die den Inhalt des Beutels mit den Augen
verschlungen hatte , lachte über seine Bemerkung ; aber ihr
Lachen klang gezwungen. Der Brief , nach dem sie sich
sehnte, war nicht unter den übrigen . Daß derselbe früher
oder später einmal ausbleiben werde, darauf war sie vor¬
bereitet ; dennoch bedrückte es sie jetzt. Jede Woche hatte
sie Briefe von ihrem Geliebten erhalten , doch nun befand
er stch ohne Zweifel in Regionen , die fernab von jedem
Verkehr lagen. Es hieß geduldig warten , bis er zurück-
kchrte. bis sie wieder den Klang seiner Stimme vernehmen
würde Wie. wenn dies nie mehr geschehen, wenn sie ihn
nie Wiedersehen sollte? Ein Schauer überlief sie und sich
abwendend eilte sie auf ihr Zimmer , damit niemand ihre
Erreauna bemerken konnte.

Selkirk hatte unterdessen die für ihn selbst bestimmten
Briefe zusammengerafft und ungeöffnet in seine weite
Rocktasche geschoben. Mit seiner Korrespondenz war 's
nicht so eilig, wohl aber warteten dringende Arbeiten im
Felde und im Kraal auf Ihn.

Erst gegen Abend, als er helmkchrte. erinnerte er stch
xn die Post und da er noch eine halbe Stunde Zeit batte,
che das Vieh in die Ställe eingezählt werden mußte, so
setzte er stch auf eine Bank, zog die Briefe hervor und be¬
gann sie durchzulesen. Die meisten waren geschäftlicher
Natur — sie handelten von Getreideeinkänfen und ähn¬
lichen Dingen — und schienen ihn nicht besonders zu inter¬
essieren. Einer jedoch mußte wobl etwas anderes ent¬
hüllen. denn das gutmütige Gesicht des Farmers nahm
plötzlich einen bestürzten Ausdruck an und ein Ruf der
Ueberraschung fn^ über Selkirks Lippen.

„Bilde dir ■ ügst ja nicht ein.* so begann der Brief
ohne jegliche d,i.. . oe oder Einleitung , „bilde dir ja nicht
ein. daß ich nicht wüßte , wo du steckst. Du hälfft dich für
sehr schlau aber ich bin es noch mehr und bin von allem
unterrichtet, was du tust. Ich weiß ganz genau, wo du
bist und wer mit dir ist Triumphieren sollst du jedoch
nicht. Magst du dich auch noch so weit mit dem erbärm¬
lichen Geschöpf einlasten, sie kann nie etwas anderes als

veine Geliebte werden. Denn merke wohl auf. Moritz ■’
selwyn ! Ich gebe dich nicht frei. Das Band , das dich \
an mich festest, kann nur mein eigener Wille oder mein -
Tod lösen. Aber ich weide mich wohl hüten, dir oder , 1
oieser Violet Avory - * Hier hielt Selkirk plötzlich L
aschrocken inne. ' , I

»Guter Himmel, was habe ich getan ? Moritz Sek- 1 t
wvn ! Violet Avory ? Was in aller Well soll das be- ! Ioenten?*

Hastig drehte er das Blatt um und las die Unter. \ 1
schrift:

„Dein armes betrogenes Weib i |
Adele Selwyn .*

^ »Da habe ick etwas Schönes angcstellt!* brummte ! I
Selfir !, in dem es langsam ausdämmerte , daß er nicht , «
nur den für einen anderen bestimmten Brief aeöffnet. son- ■9
Dem auch wenngleich unwissentlich, dieses anderen 1
Mannes Geheimnis ausfindig gemacht hatte , obendrein
ein Geheimnis von sehr delikater Natur . Wie er seine 1
Unvorsichtigkeitverwünschte! Warum hatte er die Adresse fl
arcktt achtsamer gelesen? Er griff nach dem Kuvert. Ja . |
on stand es : „M . Selwvn Esq * Aber die Buchstaben 1
roaren so undeutlich geschrieben und so ineinander der- fl
ichnörkett, daß bei flüchtigem Hinblicken ein Irrtum Wohl 1
möglich war . Und plötzlich siel ihm ein. daß er bei An- I
wirst des Engländers den Scherz gemacht halle , ihre Na- 1
men fingen beide mit „Sei * an und zweigten sich dann ab.
Hatte er damals , ahnen können, in welche Verlegenheit ihn
diese Aehnlichkeit einmal bringen werde?

Der Besitzer des Briefes würde es ihm niemals glau- I 1
den. daß «er das Schreiben nur aus Versehen geöffnet j
habe: er würde ihm vielmehr ein absichtliches Spionieren ! ,
oorwerfen. Und das war für den ehrlichen Buren mit j
seiner biederen Rechtschaffenheit ein sehr peinlicher Ge - f
panfe : doppelt peinlich weil Selwyn sein Gast. war.

(Fortsetzung folgt .) |f 5
k l
S !
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bahnb-amler rennl hinter dem Zug her. eiwlschl ihn
nock. sp inat auf. Kleiner und kleiner wird das schwarze
Aechkck des letzten Wagens.

Oed und verlassen, ein mit lausend Wunden bedeckter
Leichnam, liegt der einst so freundliche, von wimmelnden
Leben erfüllte Bahnhof. Fahl im Morgenlicht schimmernd
fliehen die Schienenstränge gleich Blutstreifen rechts und
links aus seinem Leid über das angstvoll harrendeLand.

* Wegen ungenügender Besetzung wird der jetzt in
demD 47 zwischen München— Wiesbaden verkehrende
Schlafwagen ad 15. November nur noch zwischen
München und Frankfurt geführt.

DEtifcke Rundschau.
-̂ Berlin , 3. November 1918. ^

barte? ?? Fortschrittlichen Volks-
L -EnL .m"' 16' ""b 17. R°d-mb°r ln 8 « Hn

®oera6a}a (Batavia ) wurden sieben Matro-
sen gesangengenommen, dre beschuldigt waren, im Ok-
wber borgen Jahres aus dem Gebäude der deutschen
«L "btschaft in Peking 60 000 Dollar gestohlen zu

Der Kaiser ab;edmtt.
Berlin . 9. Nov. (W. B. am'lich.) Der Kaiser

und König hat sich entschlossen, dem Thron zu entsagen.
Der Reichskanzler bleibt so lange im Amte, bis die mit
d-r Abdankung des Kaisers und Einsetzung der Regentschaft
verbundenen Fragen geregelt sind. Ec beabsichligt, dem
Regenten die Ernennung des Abgeordneten Eberr  zum
Reichskanzer und die Einbringung eines Gesetzentwurfs
wegen der sofortigen Ausschreibung von allgemeinen Wah¬
len sür eine deutsche Nationalversammlung vorzuschlagen,
der es Vorbehalten bleiben würde, die künfiige Staatsform
endgültig sestzuietzen.

Kriegs,ttleihezeich'innqen: 14-/2  Mil-
lmtdin . Mittwoch mittag 1 Uhr sind die Zeichnunaen
Sra«-Knt" b? nte Kriegsanleihe geschlossen worden. Das

W -L LL V- m Un  itr " a8a," tt*e <"«
^ •*' Tic nächste Sitzung des Hcrrcüstauses. Das .Her¬
renhaus wird am Freitag , den 15. Nov.. seine nächste
Sitzung abhalten. Ten Hauptpunkt der Tagesordnung
brlder dre zweite Lesung der Verfassungsänderungen.
Hüj N Sie unsauberen Kampsmittcl unserer Feinbe.
^ Nicht nur die Bolschewiki. sondern auch unsere an¬
deren Feinde bedienen sich verarmender Druckschriften,
um d'e Stimmung im deutschen Volk zu vergiften.
In der letzten Zeit sind folgende Schriften: ..Die Wahr-
kelb nevst ihrer Beilage . ..Lichnowskh'' , „Ein zweiter
Musblou-'Brt'es", .Das Glück der Zukunft: Ein Frie-
denskund freier Vö kek" und ..Beer el e; II .Kriserbrie'"
in Deutschland verbreitet worden. Es ist festgestrlkt,
daß bereits vor ihrer Verbreitung im Jnlande eine
solche öffentlich in Stockholm betrieben wurde. Der
Truck dieser Schriften scheint demnach im Auslande
erfolgt zu sein. Es handelt sich auch hier offenbar um
ein Machwerk unserer Feinde,  die diese Druck¬
schriften, wie das auch in anderen Fällen erwiesen
wurde, durch ihre Agenten über die Grenze schassen
und im Reichsgebiet verbreiten ließen. Ihr Zweck ist,
die Stimmung im deutschen Volke shstematisch zu zer¬
mürben und zu durchsetzen. Die Verbreitung erfolgt in
der Weise, daß die Druckschriften wahllos an bekanntere
Leute verschickt werden. <

Es wird die vaterländische Gesinnung der deut-
schen Bürger angerufen, daß sie solche Hetzschriften
nicht weiter verbreiten, sondern sie der Behörde übev-
geben. Nur so kann dieser verhetzenden::nd zersetzenden
Krcpaganda vorgebeugt werden. ; i

Aufnahmen an trüben Tagen
#1# und abends bei elektrischem Licht.

A Photograph Stritter
$ Biebrich , Rathansstrasse 94.

Sonntag den ganzen Tag geöffnet.

Wer seinen Winteldedarf in
Schuhfell

jetzt
beschafft, kauft billiger als während
der Saison.

Dr . Gentner s
Schuhfett

* Tranolin
erhält dos Leder weich, machl es
wasserdicht und dauerhaft, und kann
jetzt noch prompta«liefert werden.

Hübsche Plakate und Postkarte«.
__ _ Hersteller auch des beliebten Oelwachs-

•cu,,.* : Carl Gentner * Göppingen.

Auf der Abbruchsstcüe Linden-
ftiatze find Aufränmungsar-
beiten im Akkord zu vergebe».

Nähere Auskunft erteilt
Gärtner Lohn,

Ln'senstraste 7 Tchierstei ».

Erinnerung.
Wir erinnern nochmal daran, daß die Sperrzeit für

elektrische Heizapparate und Bügeleisen, landwirtschaftliche
und gewerbliche Motoren für November
abends v. 4 bis 9 Uhr , morgens v . bis 8 Uhr
festgesetzt ist und bitten wiederholt um strikte Einhaltung
dieser Sperrzeit.

Rheingau -Elektrizitütswerke A .-G.
_ Eltville a. Rhein.

liersteill Deutscher Kaiser.
Sonntag -, den IO. November , abds 8 Uhr,

Gastspiel des Darmstädter Volkstheaters.
(Direktion Elisabeth Werner)

„'s Lorle vom Schwarzwald“
oder

„Dorf and Stadt.“
Volkstück in 5 Akten v. Birk Pfeiffer.

Karten im Vorverkauf bei Herrn Oho und im
Deutschen Kaiser, Sperrsitz 1,60 JL,  I . Platz 1,20 Jt,
II. Platz 80 H . An der Abendkasse ab 7 Uhr Sperr¬
sitz 2,- JL,  I . Platz 1,50 JL,  II . Platz 1 JL

Nachmittags 4 Uhr:

Große Kindervorstellung:
„Rosa von Tannenbnrg“

S oder

„Das Opfer treuer Kindesliebe“.
Märchen aus der Ritterzeit in 5 Akten von Schrutz.

I. Akt : Losgerissen vom Vater . II. Akt : Der
treue Köhler. III Akt: Die böse Sieben. IV. Akt:
Das Opfer treuer Kindesliebe. V. Akt: Der Lohn
der Tugend.

Karten nur an der Kasse. Sperrsitz 80 H, I. Platz
60 H, II. Platz 30 H.

a Theater-Spielplan. Q

O klagt nicht wenn ich geh’
Gönnt mir das stille Grab.
Es streift viel herbes Wehe
Ja mit dem Tod sich ab. —
Vorbei ist nun das Leben
Kein andres winkt mir zu
Ich lieg nun still ergeben
Traumlos in ewiger Ruh!

Manch Tränlein mag wohl fallen,
Ihr Lieben nach mir weint
Ich hab’s ja auch mit allen
Im Leben gut gemeint.
Und habt ihr mich versenket,
Dann lasst das Trauern sein. —
Und wen# Ihr mein gedenket
Gedenkt in Liebe mein.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß nach schwerem,

mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau, unsere gute, treusorgende Mutter,
Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante, Nichte und Kousine

Fra« Theodore Schäfer geh. Dadischeck

gestern Nacht, den 7. 11, 18, im eben vollendeten 42. Lebenjsahre sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;

Ludwig Schäfer.
Schierstein, Biebrich, im Felde, den 9. Nov. 1918.

Die Beerdigung findet Montag, d. 11. November, nachmittags 4 Uhr , vom rauerhause,
Jahnstraße 3, aus statt

Königliches Theater in Wiesbaden.
Dom 10. bis 12. November 1918.

Sonntag, nachmittags. Bei aufgeh. Abonnement! Auf
Allerhöchsten Befehl: Vorstellung für die Kriegs-
ardeilerschaft: „Die zärtlichen Verwandten“. Anfang

Uhr. Abends Ad. B . „Carmen“. Anfang 7 Uhr.
Montag. Ab. C. Zum Gedächtnisse Schillers: . Maria

Stuart“. Anfang 6^ Uhr.
Dienstag, Ab. D. . Martha“. Anfang 7 Uhr.

JungesMädchen
tagsüber in kleinem Kaus-
halt sofort gesucht.

Biebricherftr . AK pari.

Ich taufe für Kriegszwecke
avsgekämmte

Frauenhaare
Moritz Neitzer.

Cm anständiges fleitzigesMädcven
wird für [ofort oder später
gesucht-

Frau Dr . Held,
Amöneburg, chem. Werke

Albert.

CUciti-Etikcm
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musieiduch
liefert

DruckereiW. Probst

KirchW Nachrichten.
Evgl . stirche.

Sonntag, den 10 Nov. 1918.
10 Uhr Kauplgoltesüienjt.
11 Uhr Klndergottesdienji.
3^ Uhr Konfirmandinnen.
ö Uhr Btdelstunde.

Montag Abend Missions-
Verein.

Missionar Schreiber,
Pfarroerweser.

10 dis 12 Ztr.

Heu
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. WUh - lmstr. S» 1.

KNeMilkUkd
(Cellulose) hübsche dünkte
Muster; gepunkru. gestreift
gewöhnt, weitä Sick. 6,75M
extra weit . ä „ 9,80,,
mir Träger ä „ 10,80,,
versende! pr. Nachn., so
lange Vorrat reich!

VersandgcschLft
W. PW. gtzchoe

». H.
(vormalsA. Mecscn Ww).

TaMuer
und jugendlicheWeiter
sucht laufend

md MWmslidrili
Ruthos, Mamz-Kastel.

Kandgeschmikdete
Schuhaägel

werden abgegeben bei
(Hemmer, Ädlerstratze 1.



Manns
fast vollendeten . 61. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten:

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Gertrude Manns geh. Kreyes

und Kinder

Schi erste i « , den 7. November 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3% Uhr statt
rden Montag 7 Uhr in der hiesigen Pfarrkirche gehalten.

Die feierlichen Exequien

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher 1eilnahr

der langen Krankheit und beim Hinscheiden unserer
vergeßlichen

geh. Kneubllhler

danken herzlich

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Marg . Kneubtililer.

Schierstein, den 7. November 1918

reinm
Nachruf.

Am 7. d. Mts. verschied nach kurzer
Krankheit unser langjähriges Vorstands¬
mitglied, Herr Lehrer

Peter Manns.
Mit seltener Treue versah er lange

Jahre den Posten des Kassierers, wie er
überhaupt mit dem ihm eigenen unentwegten
Pflichteifer und Bekennermut die Interessen
des Vereins wahrte und förderte Der io
dieses seltenen Mannes reißt in unseren
Verein eine schmerzliche auf lange Zeit
fühlbare Lücke. Wir werden ihm für im¬
mer ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand.
I A. : Hch. Thiele.

Die Mitglieder werden gebeten, an der
Beerdigung, welche Sonntag nachmittag
3^ Uhr stattfindet, sich recht zahlreich zu
beteiligen

Theater-Verein Schierstein.
Sonntag, den 10. November 1918, abends 8 Uhr

Theater -Abend
im Theatersaal „Drei Kronen ", hier.

Mitwirken «!e:
Herr SMteUer HßiöZ ÄWWW (Elirenmitglied des Vereins).

Rezitation eigener Dichtungen,
„ u ., Leiter der Musikvorträge

Herr Musikmeister MW , Biebrich, M Solist.
Mitglieder des Vereins ; Th ©at €}F.

Aus dem Programm:

Eckxxiaxin & Sohn inve£ uAkt.
Rezitationen in verschiedener Mundart, Humor,

Vorträge; allerneueste Sachen.

ET a .pitU .ljQrt Lustsqicl in einem Akt.
Musikvorträge ernster und heilerer Melodien

Zu der Generalprobe, nachmittags 4 Uhr, haben
Kinder zum Preise von 20 ^ Zutritt.

Der Erlös der verkauften Programme wird wieder
ungekürzt der hiesigen Kriegsküche überwiesen

Eintrittskarten zu 1,— «-& und 75 H sind zu haben
bei L. Oho, Papierhldg., Cafe Reich, in den Drei Kronen
sowie an der Abendkasse ab 7 Uhr. Der Saal ist geheizt.

Der Vorstaad.

GGOOGOGGOGWOOGGOOG ^ O
Lellworl: Kaninchenzuchtzur Linderung

der Fleischnol.
Der

MslMl-und Kam»it!c«ziicht-Bercii>Nieder-Willlis
veranstaliet

am 9 . und 19 . November ds . Jahres
eine

« K Lokale Geflügel- » »
und Kaninchen-Ausstellung,

unter der Schirmhenschaft des Kerrn Bürgermeisters
Jansen in der Turnhalle

Eröffnung Samstag, den8. November, mittags2 Uhr.
Einlrilt: Samstags 5V Pfg . Sonntags Pfg>

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Der Vorstand.

Wetter und
Wetterime«

finden dauernde Be¬
schäftigung.
SMellmi Söönleia.

Eine AnzahlFrauen
für leichte Handarbeit
für dauernd gesucht.
6eMMerei SWlm

Ein» und
hreilspurer

zweilpänner

vauernmage«
(s isl neu) billig zu verkaustn.
Pb Breadel, Biebrich,

Dotzhe merbindstr 93
»rchls Kuh!» Mnbl » ;

Todes -Anzeige.
Mach kurzem, schwerem Leiden starb

am 7. d. Mts unser verehrter Kassierer

neu Lehrer Hanns.
Dem Unterstützungsbund gehörte Herr

Manns seit dem Jahre 1895, dem Vors ande
seit 1897 an. Vom 30. Juni 1898 bis zu
seinem Tode hat der Verstorbene unsere
Vereinskasse als Kassierer mit der ihm
eigenen Hingabe und Pflichttreue geführt
Der Verein verliert an ihm ein aufopferndes
Vorstandsmitglied, welches stets die Vereins-
interessen wahrte, und wird derselbe dem
Verewigten für seine Verdienste ein ehrendes
Andenken bewahren.

Der Verstorbene möge ruhen in Frieden !
Der Vorstand.

I. A. :
Wilhelm Lang
Vorsitzender.

Die Mitglieder werden gebeten, an der
Beerdigung, welche Sonntag nachmittag
3% Uhr stattfindet, sich recht zahlreich zu
beteiligen.

Danksagung.
Allen, welche uns bei dem Heimgange

unseres 1 Vaters durch ihre Anteilnahme
Trost gespendet , herzlichen Dank

Geschw. Salm.

Schierstein, den 9. November 19,8.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil» .

nähme bei dem schweren Verluste unserer
lieben Sousanna sagen wir auf diesem Wege
allen Kranz- und Blumenspendern herzlichen
Dank. Ganz besonderen Dank Herrn Pfarr-
verweser Schreiber für die trostreichen Worte
am Grabe sowie den beiden ..Lehrerinnen
nebst ihren Schulkameraden für den schönen
Kranz innigen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Ed. Heioze.

Schierstein, den 9. November 1918.
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